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ABSATZMÖGLICHKEITEN
Die Absatzmöglicfakeiten der deutschen Industrie in 
Franz. Ä quatorialafrika w erden in steigendem Aus- 
maiJe von dem Umfang der öffentlichen A rbeiten ab­
hängen. Zu erw ähnen ist in diesem Zusammenhang 
die V erstärkung der Eisenbahnlinie Kongo-Ozean, 
deren Unterbau vollständig auf schwere Schienen um­
gestellt w erden soll und die zusätzliche Reparatur­
w erkstätten benötigt, ferner die Beschaffung einer er­
heblichen Anzahl neuer Lokomotiven und Waggons. 
Jährlich wird m it der Einfuhr von mindestens zehn 
Kilometer Schienen gerechnet. Auch der Ausbau der 
Elektrizitätswirtschaft ist von erheblicher Bedeutung, 
sowohl was die Errichtung von W asserkraftw erken als 
auch von W ärm ekraftw erken betrifft. Die Turbinen 
der W ärm ekraftw erke sollen vorwiegend m it Erdöl 
angetrieben werden. Das Straßenbauprogramm mußte 
aus finanziellen Gründen 1951 eingeschränkt werden. 
Einerseits reichten die vom M utterlande zur Verfü­
gung gestellten M ittel nicht m ehr aus, andererseits

hatte  man die Leistungsfähigkeit des Gebieties im Hin­
blick auf den späteren U nterhalt des Straßennetzes 
überschätzt. Franz. Ä quatorialafrika w ird noch lange 
un ter dem M ißverhältnis zwischen seiner Ausdeh­
nung und seiner Bevölkerungsdichte leiden. Von eini­
gen wichtigen Zentren abgesehen, z. B. Brazzaville, 
der Holzindustrie im Gabun, Baumwollplantagen im 
Tschad, sind daher die wirtschaftlichen Zukunftsaus­
sichten dieses afrikanischen Landes weniger günstiger 
zu beurteilen als die seiner französischen oder belgi­
schen Nachbargebiete. Dringendste Aufgabe der fran­
zösischen Behörden ist es, durch Sicherung ausrei­
chender Löhne und zufriedenstellende Versorgung des 
M arktes m it Verbrauchsgütern zu vernünftigen Prei­
sen die A rbeitsintensität der Eingeborenen zu steigern 
und gleichzeitig durch geeignete, hygienische Maß­
nahm en die Bevölkerungsentwicklung zu fördern. Die 
Sterblichkeit in  Afrika ist noch ungewöhnlich hoch, 
wobei Säuglinge und Kinder am stärksten  gefährdet 
sind. Das Durchschnittsalter übersteigt kaum  35 Jahre.

Die wirtschaftliche Entwicklung Indonesiens 
seit der Emanzipation

w .  Romijn, Utrecht

Jede Beurteilung der wirtschaftlichen Entwicklung 
Indonesiens muß von der Erkenntnis ausgehen, daß 

die Regierungen dieses Landes nach der Erringung der 
nationalen Unabhängigkeit vor einer äußerst schwie­
rigen Aufgabe standen. In der nationalen Bewegung 
spielte das Verlangen nach w eitgehender V erbesse­
rung des Lebensstandards der breiten Volksmassen 
eine große Rolle, und so w ar es verständlich, daß nach 
der Verwirklichung der nationalen Wünsche die For­
derung nach Erhöhung des Arbeitseinkommens nach­
drücklich gestellt wurde. Besonders bei einem Volke 
m it sehr geringer politischer Erfahrung und Schulung 
ist der Freiheitsgedanke identisch m it der Auffassung, 
daß im sozialen Leben bei der Hebung des W ohl­
fahrtsniveaus praktisch alle Schranken wegfallen.
Die Aufgabe der neuen Machthaber wurde in nicht 
geringem Maße dadurch erschwert, daß sie die Regie­
rungsverantwortung in einem Moment und in einer 
Situation übernehm en mußten, die auf eine lange Pe­
riode kriegerischer Handlungen folgte, die dem W irt­
schaftskörper des Landes großen Schaden zufügten. 
V erw üstete Betriebseinrichtungen, gestörte Handels­
beziehungen m it dem Ausland, eine schwer zu korri­
gierende Verminderung der Arbeitslust und eine da­
m it zusammenhängende Verschlechterung der A rbeits­
produktivität sind Faktoren, die die Entwicklung der 
nationalen W irtschaft zu einer fast übermenschlichen 
Aufgabe machten. Der W iederaufbau Indonesiens 
wurde durch besondere Umstände w eiter verzögert: 
die Unzulänglichkeit des zur Verfügung stehenden tech­
nischen, betriebswirtschaftlichen und verwaltungs- 
tedinischen Apparats, die große Kapitalarmut, und vor 
allem die revolutionäre politische Entwicklung, die

dazu führte, daß bei der Regierungsbildung m ehr das 
parteipolitische Prestige als die Fähigkeit ausschlag­
gebend war.
Einzelne Indonesier sind sich der kritischen Situation 
voll bewußt. Kurz vor dem Rücktritt des Kabinetts 
N atsir veröffentlichte Sumitro Djojohadikusumo, der 
damalige M inister für Handel und Industrie, einen Ar­
tikel „Our W ay O u t“, in dem er ein scharf gezeich­
netes Bild von den Problemen entwarf, die Indonesien 
und seine Regierung zu lösen hatten. Er machte kein 
Hehl daraus, daß es ungeheurer A nstrengungen be­
dürfe, für diese Probleme eine befriedigende Lösung 
zu finden. Er sah in den Etatsdefiziten an sich keinen 
Grund zur Beunruhigung, andererseits aber in  der 
Tatsache, daß die Zahlungsbilanz einen Überschuß 
auswies, auch noch keinen Fingerzeig, daß die Wirschaft 
des Landes einer glücklicheren Zukunft entgegengehe. 
Von Fortschritt könne nur dann die Rede sein, wenn die 
Produktivität von Landwirtschaft und Industrie regel­
mäßig wachse und wenn der Erlös der indonesischen 
Exportgüter sich auf einem N iveau halten könne, das 
den Ankauf von K apitalgütem  sicherstelle, weil nur 
dadurch die W iderstandsfähigkeit der heimischen 
W irtschaft gegen eventuelle herabdrückende Einflüsse 
des internationalen Güterm arktes gestärkt werde. 
Sumitro w andte sich gegen die Handhabung des 
Streikrechtes, insbesondere, wenn es mit politischen 
Nebenabsichten ausgeübt würde. Die Kriminalität 
müsse energisch bekämpft werden, aber es reiche sei­
ner Ansicht nach nicht aus, dabei nur polizeiliche 
M aßnahmen zu ergreifen, man müsse die W urzel des 
Übels ausrotten: Ruhe, Ordnung, Sicherheit werden 
erst dann zurückkehren, w enn das W ohlfahrtsniveau
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gesteigert w erden kann und das Zutrauen in die Zu­
kunft dadurdi eine solide Grundlage erhält.
N adi seinem R üditritt als M inister für Handel und In­
dustrie blieb Sumitro Regierungsberater für wirt- 
sdiaftlidie Fragen. Das w ar umso einleuditender, weil 
die Regierung Sukiman, die übrigens von Anfang an 
nur wenig Beifall fand, erk lärt batte, das W irtsdiafts- 
programm des früheren M inisters Sumitro als Ridit- 
sd inur ihrer Politik nehm en zu wollen. Inzwisdien 
hat Sumitro aber all seine Regierungsposten nieder- 
gelegt (er w ar u. a. aud i Kommissar der Javasdien 
Bank), weil er dem am tierenden Kabinett vorwirft, 
keine geeigneten Maßnahmen gegen das wirtsdiaft- 
lidie Chaos ergriffen und nidits gegen die kommunisti- 
sd ie Infiltrierung der Gewerksdiaftsbewegung getan 
zu haben. M an darf diesen Entsdiluß einer der fähig­
sten  M änner Indonesiens als sym ptom atisdi für die 
Verhältnisse des Landes nehmen. Der gemäßigte Op­
timismus, den er in  seinem oben genannten Aufsatz 
vertrat, hat einer m ehr pessim istisdien Beurteilung 
der Lage Platz gemadit.
ü b e r  die w irtsdiaftlidie Entw iddung in den vergange­
nen Jahren  bis zum ersten V ierteljahr 1951 gibt der 
letzte Beridit der Javasd ien  Bank eine detaillierte 
übersid it. H insiditlidi der m onetären Situation wird 
darauf hingewiesen, daß die umlaufende Geldmenge 
ultimo September 1950 das Umlaufsvolumen vom Fe­
bruar desselben Jahres w ieder überstieg, obwohl in­
zw isdien eine tiefgreifende W ährungsreform durdi­
geführt w orden war. Diese Entw iddung vollzog sidi 
parallel m it der Preisentwidilung auf den internatio­
nalen G üterm ärkten und der Zunahme des H aushalts­
defizits auf m ehr als 2 Mrd. Gulden im Jahre  1950, 
ungefähr 1,5 Mrd. m ehr als in den zwei vorher­
gegangenen Jahren.
Selbstverständlidi b raud it ein anw adisender Geldum­
lauf keine inflatorisdie W irkung zu haben, wenn er 
m it einer entspredienden Produktionssteigerung Sdiritt 
hält. Davon ist aber in Indonesien nur in ungenügen­
dem Maße die Rede. Die große Zahl der Streiks, eine 
von Unruhe und U nsidierheit gesdiw ängerte Atmo­
sphäre, die unbefriedigende A rbeitsproduktivität 
haben dazu geführt, daß w eder das Produktionsvolu­
m en im gew ünsditen Tempo zunahm, nodi die W ie­
derherstellung des Plantagenbaus und der industriel­
len Betriebe große Fortsdiritte madite. Es w ar für 
Indonesien von großer Bedeutung, daß es eine An­
zahl seiner Produkte dank der steigenden W eltpreise 
infolge der strategisdien Vorratskäufe leidit und vor­
teilhaft verkaufen konnte. Die Handelsbilanz von 1950 
sdiloß zum ersten M ale nad i dem Kriege mit einem 
A ktivum  von .1,215 Mill. Gulden. Erdöl und Kautsdiuk 
haben bei diesem günstigen Resultat einen w iditigen 
A nteil gehabt. A ber die Erlöse der agrarisdien Roh­
stoffe sdiw anken sehr stark  und sind viel stärker als 
die Preise für industrielle Fertigfabrikate von dem 
Auf und Ab der internationalen Konjunktur abhängig. 
Und so lange Indonesien sowie die anderen südost- 
asiatisdien Länder so überw iegend auf den Export 
agrarisdier Produkte angewiesen sind, so lange wird 
die nationale W irtsdiaft des Landes überaus ver­
wundbar sein. Zwar sind Pläne ausgearbeitet worden,

die der Industrie ein größeres Gewidit in der W irt­
sdiaft geben sollen, aber aus einem V ergleidi der 
Einfuhrziffern geht k lar hervor, daß der Import von 
K apitalgütern im V erhältnis zum Import von 
anderen G üterkategorien erheblidi im Rüdistand ge­
blieben ist:

Gesamteinfuhr Indonesiens 1938—1950
(in 1000 t)

K ategorie 1938 1948 1949 1950

K onsum güter 779,2 366,6 546,2 481.3
Roh- und H ilfsstotfe 1 056,9 1 414,i2 2 284,8 1 980,2
K apita lgüter 160,7 143,1 201,1 89,0

Beaditet man die Einfuhrzahlen ohne den Einfuhr­
bedarf der Erdölgesellsdiaften, dann wird die relative 
Bedeutung der Kapitalgütereinfuhr nodi geringer:

Gesamteinfuhr Indonesiens 
ohne die Einfuhr der Erdölgesellsdiaften 1938—1950

(in 1000 t)

K ategorie 1938 1948 1949 1950

K onsum güter 751,7 340,1 505,1 454,4
Roh- und H ilfsstoffe 914,6 319,2 513,8 478,5
K apitalgüter 160,7 63,5 127,3 65,6

Zwei Folgerungen können aus dieser Tabelle gezogen 
werden. Erstens ist ein sehr großer Teil der Einfuhr; 
von Grund- imd Hilfsstoffen dem W iederaufbau der 
Erdölindustrie zugute gekommen. Zweitens betrug der 
Ankauf von Investitionsgütern im Jah r 1950 nur 
wenig m ehr als die Hälfte des Jahres 1938, während 
der W iederaufbau des industriellen Apparats, aber 
vor allem die industrielle Expansion hätte erw ar­
ten lassen, daß die Einfuhr von Kapitalgütern sid i in 
einer rasd i steigenden Kurve vollzogen hätte.
V ersudit man, sidi ein Gesamtbild über die Entwidi­
lung des Ausfuhrhandels zu madien, dann kann auf 
eine zwar sehr langsam, aber dodi stets steigende 
Tendenz hingewiesen werden. Mit Ausnahme von 
Zudier hat die Produktion von allen anderen Erzeug­
nissen der Landwirtsdiaft und des Bergbaus seit 1947 
regelmäßig zugenommen, wenn audi im allgemeinen 
das N iveau der Jahre 1936/1941 bei weitem n id it wie­
der erreid it worden ist. Nadistehende Tabelle, die aus 
„The Economic Review of Indonesia" entnommen ist, 
läßt die U ntersdiiedlidikeit in der Entwidilimg der 
einzelnen W irtsdiaftszw eige' k lar erkennen:

Exportmengenindex
(1936—1941 =  100)

Erzeugnis 1947 1948 1949 1950

E ingeborenkautsdiuk 27,4 80,8 112,7 222,6
Plantagenkautschuk 8,7 41,1 64,7 63,4
Kautschuk insgesam t 17,4 59,5 86,9 135,0
Kopra 35,7 58,6 73,4 65,7
Kaffee 0.5 3,5 7,8 20,2
Tee 3,9 11,5 29,4 39,4
Zudcer 0,1 6,0 4,4 0,1
Tabak 5,8 3,2 22,1 28,0
Chinarinde 29,6 63,3 38,8 75,0
Palmöl 1.1 19,9 51,0 49,5
Zinn und Zinnerz 45,8 91,3 84,6 87,7
Erdöl und Erdölprodukte ' 13,6 66,2 95,2 98,9

Es ist klar, daß un ter günstigeren Umständen auf dem 
Arbeitsm arkt, bei einer größeren Sidierheit und einer 
reibungslosen Verfügung über die benötigten Grund- 
stüdie Produktion und Ausfuhr in  einem bedeutend 
sdinelleren Tempo sidi hätten steigern lassen. In dem 
bereits erwähnten Jahresberid it der Javasdien  Bank
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fanden w ir eine Beredinung, die sidi auf die V erluste 
im Unternehmungslandbau infolge von Produktions­
ausfall im vorigen Jah r bezieht. Die U rsadien dieses 
Produktionsdefizits sind geringe A rbeitsproduktivität, 
Unmöglidikeit der Erneuerung von Paditverträgen für 
die für den Anbau von Zudcer und Tabak benötigten 
Grundstüdce, lokaler Arbeitskraftm angel, Unsidier­
heit in  bestim m ten Anbaugebieten, geringe Erträge, 
Mangel an Transportmitteln, unm ittelbare V erluste als 
Folge von Streiks und anderen A rbeitssdiw ierigkeiten, 
V erluste durdi Diebstahl und Zerstörungen. Die hier 
w iedergegebene Tabelle gibt n id itnu r die Ziffer überden 
mengenmäßigen Produktionsausfall, sondern audi den 
V erlust an Devisenwerten und den Inlandswert, be- 
red inet nad i den m ittleren Exportpreisen des Jah ­
res 1950. • '

V erluste Im Untem ehm ungslandbau Im Jahre 1950
G esam tverlust

Erzeugnis M engen in  1000 t  in  M ill. G ulden
P o ten tie lle  T atsädil. Devisen.-

Prod. Prod. Unterschied w ert In landsw ert

Zucker
K autsdiuk
Tee
Kaffee
Palmöl
Palm kerne
Tabak

707
325

40
18

210
52
26

277
177
23
11

126
31
7

—430
— 148
— 17
— 7
— 84
— 21 
— 19

194
333
51
28
84
12

169

582
999
153
84

252
36

507
Insgesam t 1 378 652 —726 871 2 613

Bedauernswert ist, daß die enormen V erluste in einer 
Zeit auftraten, als für die genannten Erzeugnisse auf 
dem W eltm arkt ohne oder m it geringer M ühe hätte  
Absatz gefunden w erden können. Diese günstige 
M arktpösition wird vielleid it nodi einige Zeit anhal- 
ten, aber es ist nidit sehr wahrsdieinlidi, daß die W ie­

derherstellung der Produktionskapazität in  Indonesien 
sid i derart sdinell vollziehen wird, daß dem Lande 
aus dieser Situation nodi große V orteile erw adisen 
werden, bevor der Konjunkturum sdilag eintritt. Die 
W ohlfahrtsentw iddung in Indonesien hat nadi wie 
vor, abgesehen zwar von internationalen Störungen 
des w irtsdiaftlidien Gleidigewidites, günstige Per­
spektiven, allerdings unter der Voraussetzung, daß 
die Regierung auf w irtsdiaftlidiem , sozialem und poli- 
tisdiem  Gebiet stabile V erhältnisse sdiafft. Gesdiieht 
das nidit, dann steht Sdilimmstes bevor.
Der Colomboplan beabsiditigt, für einige andere süd- 
ostasiatisdie Gebieie durdi planmäßige Entwidclung 
der vorhandenen Reiditum squellen eine Stütze zu ge­
ben. Der „Economist" d iarak terisierte diesen Plan als 
A ntw ort auf die Herausforderung des Kommunismus. 
Indonesien h a t für dieses P rojekt in terasiatisd ier Zu­
sam m enarbeit m it abendländisdier technisdier und 
finanzieller Unterstützung nur ein passives Interesse 
gezeigt. Es will offenbar versudien, nad i Gesundung 
seiner W irtsdiaftsverhältnisse aus eigener Kraft den 
W eg zu finden.
Nach den Erklärungen seiner führenden Staatsm änner 
w ird Indonesien bei seinen Entwidilungsprogram men 
gern auf ausländisdie Investierungen zurüdcgreifen. 
A ußer bestimm ten Garantien zum Sdiutze derartiger 
K apitalinvestierungen und d er Gewährung von Er- 
leiditerungen im Transfer eines angem essenen Teils 
eventueller Gewinne ist vor allem die Überwindung 
der größten Sdiw ierigkeiten — insbesondere auf dem 
Gebiet der A rbeitsverhältnisse — Voraussetzung, um 
ausländisdies Kapital interessieren zu können.

Der Tonnageumschlag der deutsdien Handelsflotte 
im Vergleich zwischen 1937 und 1951

Dr. sc. pol. G. A. Theel, Bremen 

I. Teil; Proportionen der Handelsflotte und Analyse der Relationen für 1937

Das Jah r 1951 brad ite  die fast absolute Freizügig­
keit des deutsdien Sdiiffbaus und dam it audi der 

deutsdien Sdiiffahrt. Deutsdiland kann also erneut 
— wenn zunädist audi nur erst von W estdeutsdi­
land aus — daran gehen, die mit dem Krieg abgeris­
senen Verbindungen w ieder anzuknüpfen und die 
Sdiiffsverkehre m it den Ländern des deutsdien See­
handels aufzuriditen. Die ersten Linien nach Übersee 
sind bereits eingerichtet worden, aber das Liniennetz, 
das der deutsche Seehandel benötigt, ist damit erst 
w ieder in Ansätzen vorhanden. Bis zur V ervollstän­
digung dieses Netzes werden noch einige Jah re  ver­
gehen.
Im ersten  Stadium dieser neuen Entwicklung muß es 
reizvoll erscheinen, einen Blick auf die deutsche See­
schiffahrt der Vorkriegszeit zu werfen, um den Ton­
nageumschlag eines V orkriegsjahres m it dem der Ge­
genw art zu vergleichen. Da die deutsche Handelsflotte 
der Vorkriegszeit eine völlig andere Struktur auf­

wies, als sie die heutige Tonnage hat, können die 
üblichen M aße als Vergleichsmaßstab nicht gut b e­
nutzt werden. V or dem Kriege enthielt die deutsche 
H andelsflotte u. a. eine nicht unerhebliche Anzahl von 
Fahrgast- und besonders fahrgastkom binierten Schif­
fen m it ausschließlicher Fahrgasträum te bzw. einem 
Anteil an Gesellschaftsräumte, der im allgemeinen 
von Schiff zu Schiff verschieden war. Da der A nteil der 
Gesellschaftsräumte bei fahrgastkom binierten Schiffen 
oft auch recht beträchtlich w ar,-is t es nicht vertre t­
bar, die N ettoregistertonnage der Handelsflotte von 
1937 — auch wenn sie von aller nicht güterbefördern­
den Tonnage bereinigt würde — für einen Vergleich 
m it unserer heutigen Tonnage heranzuziehen.. Selbst­
verständlich kommt dann auch nicht die Bruttoregi­
stertonnage, die ja  nur eine Rahmengröße der Netto­
registertonnage ist, als Vergleichsmaßstab in Be­
tracht. A ber auch das Deadweight kann für einen V er­
gleich nicht herangezogen werden, weil dieBetriebslasten
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